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Die Montenegriner regen ſich wieder
Die Verbündeten ſind unzufrieden

mit Italien
Von beſonderer Seite wird berichtet:
In militäriſchen Kreiſen Jtaliens herrſcht große Beſtürzung

darüber, daß das Ein greifen Jtaliens auch nicht im
geringſten eine Zurückziehung deutſcher Trup-
pen von der galiziſchen Front zur Folge gehabt hat.
Der deutſche Vorſtoß gehe im Gegenteil unaufhaltſam weiter.
Die franzöſiſche und ruſſiſche Regierung ſollen in freundſchaft-
licher Weiſe die italieniſche Regierung auf dieſen merkwürdigen
Zuſtand aufmerkſam gemacht haben. Jn dieſem Zuſammenhang
gewinnt die Aeußerung der italieniſchen Blätter an Bedeutung,
die die Anweſenheit des Generals Porro in
Paris als die Folge des ruſſiſchen Rückzuges in
Galizien bezeichneten.

Das gut h en Tirol
Der Berichterſtatter der „B. Z.“ meldet aus dem

k. k. Kriegspreſſequartier, daß der Kommandant der
Tiroler Landesverteidigung, General Dankl, ihm bei
einem Empfong ſagte: „Sie dürfen bei Jhren Fahrten an
der Tiroler Front den Eindruck gewonnen haben, daß es
dank der Aufopferung und der Begeiſterung der Tiroler,
unſeren Truppen gelungen iſt, die Tiroler Grenze
mit einem Gärtel zu umgeben, der vom
Feinde nicht durchbrochen werden kann.

Der italieniſche Heeresbericht
Rom, 12. Juli. Nach dem amtlichen Bericht von geſtern abend

dauern die Kämpfe fort. Bei Morgengrauen ergriffen wir die
Offenſive gegen den Großen Pal und warfen den Feind aus
einem Schützengraben in nächſter Nähe einiger unſerer Stellungen,
wobei wir ihm ernſtliche Verluſte zufügten. Jm Jſonzo-
gebiet ſcheiterte ein nächtlicher feindlicher Angriff.

Viktor Emanuel ſieht Trieſt
Die Italiener haben u. a. das folgende Sprichwort:

Chi si contenta gode, auf deutſch etwa: Der Beſcheidene
iſt glücklich. Daran denkt man, wenn man den Bericht der
„Tribuna“ aus Udine lieſt, wonach König Viktor
Emanuel, der ſeit ſechs Wochen im Felde ſteht, um
Trieſt zu erobern, nach dem Mißlingen der bisherigen
Anſtrengungen den lebhaften Wunſch hatte, die „un-
erlöſte Stadt“ endlich wenigſtens einmal zu ſehen.
Da nun nicht weit von Monfalcone ein Dorf liegt, von
deſſen Kirchturmſpitze aus man über das Meer hinweg
Trieſt ſehen kann (die Entfernung beträgt, durch die Luft
gemeſſen, nur 24 Kilometer), ſo lud der König, als jüngſt
der Minſterpräſident Salandra ihn an der Front be
ſuchte, dieſen und den Kriegsminiſter Zupelli ein, mit ihm
auf den Turm zu ſteigen und ſich des Anblicks aus der
Ferne zu „rfreuen, da man vorläufig nicht herankommen
konnte. Die „Tribung“ ſchildert den großen geſchichtlichen
Augenblick mit dem klangvollen Satz: „Die Märtyrerſtadt
glänzte, als fühlte ſie den Blick des Königs von Jtalien,
und die Entfernungen ſchwanden.“ Offenbar war an dem
Tage ausnahmsweiſe gutes Wetter auf dem italieniſchen
Kriegsſchauplatz, und infolgedeſſen konnte der König und
ſeine Ratgeber befriedigt von dem Kirchturm herunter-
ſteigen. Sie hatten Trieſt geſehen.

Jtalieniſche Barbarei
Das k. k. Kriegspreſſequartier meldet: Vom italieni

ſchen Kriegsſchauplatz kommen Nachrichten über völker-
rechtswidrige Handlungen und Grauſam-
keiten unſerer Feinde. Am 2. Juni abends kamen
200 Berſaglieri auf Rädern nach San Lorenzo in Friaul,
nahmen den Ortspfarrer und den. Bürgermeiſter gefangen
und erpreßten unter Drohungen zit Gewehr und Bajonett
Ausſagen über die Stellungen der Oeſterreicher. Ebenſo
wurden die ſich ruhig verhaltenden Ortsbewohner be-
handelt. Der Pfarrer und der Bürgermeiſter und
20 Männer wurden nach Udine weggeſchleppt die übrigen
Bewohner hart drangſaliert und mehrere von ihnen durch
Schüſſe getroffen. Den ganzen Tag über wüteten die
Jtaliener wie eine wilde Horde, um von denBewohnern die Stellungen der Oeſterreicher zu erfahren.
Frauen wurden beläſtigt und geſchändet. Als am 5”*. Juni
vormittags unſere Artillerie die Italiener aus SanLorenzo vertrieb, verließen alle Familien mit Zurücklaſſung

ihrer Habe den Heimatort und flüchteten nach Görz, von
wo aus ſie ins Hinterland weitergeſendet wurden. Männer,
Frauen und Kinder ſind nur eine S Stimme, daß ſie nie
und nimmer geglaubt hätten, daß die Jtaliener ſolche Bar
baren und ſo jeder Ziviliſation und Kultur bar ſeien, dabei
iſt zu betonen, daß die Jkaliener ſich ſo in Friaul be-
nahmen, einem Lande, das ſie angeblich „befreien“ wollen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 12. Juli. Amtlich wird verlautbart 12. Juli,

mittags:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Am Bug nordweſtlich Busk haben unſere Truppen
bei Drewlany einen ruſſiſchen Stützpunkt genommen.

An der ganzen ſonſtigen Front im Nordoſten fanden
W geſtern keine Kämpfe ſtatt. Die Situation iſt unver-
ändert.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſtenländiſchen Front verſuchten die Jtaliener

bisher einige Angriffe, die wie immer abgewieſen wurden,
ſo bei Vermegliano, Redipuglia und an mehre
ren Punkten ſüdlich des Krnugipfels.

Jm Kärntner Grenzgebiet dauern die Geſchützkämpfe
fort. Auch gegen unſere Stellungen auf den Grenzbergen
nordöſtlich des Kreuzbergſattels und gegen einzelne
Tiroler Werke richtete ſich feindliches Artilleriefeuer.
Neuerliche Angriffe des Gegners auf den Col di Lana
ſcheiterten gleich allen früheren.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn letzter Zeit entwickelten die Montenegrineran der herzegoviniſchen Grenze eine lebhaftere,

jedoch ganz erfolgloſe Tätigkeit.
So griffen unlängſt wieder ca. zwei montenegriniſche

Bataillone unſere Grenzſtellungen öſtlich Avtoval nach
längerer Beſchießung durch ſchwere Artillerie an. Sie
wurden abgewieſen.

Einer unſerer Flieger bewarf zu dieſer Zeit ein mon-
tenegriniſches Lager ſehr erfolgreich mit Bomben.

Weiter ſüdlich ſtieß ein Bataillon des Feindes über die
Grenze vor. Auch dieſes wurde durch einen Gegenangriff
unſerer Truppen auf montenegriniſches Gebiet zurückge-
ſchlagen.

Oeſtlich Trebinje verſuchte der Feind nach den
Mißerfolgen der vorigen Woche vergebens durch ſchweres
Artilleriefeuer eine Wirkung zu erzielen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Miniſter der „Unerlöſten“
Der italieniſche Miniſterpräſident Salandra hat in

den letzten Tagen dem in Trieſt geborenen Abgeordneten
Barzilai angeboten, als Miniſter ohne Portefeuille in
das Kabinett einzutreten, zwar nicht als Vertreter der
äußerſten Linken, ſondern als Vertreter der „Terra Jrre-
denta“. Barzilai wird, wie weiter gemeldet wird, das
Miniſterium annehmen. und zwar als Vertreter von
Landesteilen, die die Jtaliener erobern müßten und
ſchwerlich jemals erobern werden. Jhre erſte größere
Niederlage haben ſie ja ſoeben erlitten.

Der bulgariſche Exminiſter Genadiew verhaftet
Der Mailänder „Secolo“ berichtet, daß der frühere bulgariſche

Miniſterpräſident Genadiew in Sofig verhaftet wurde,
weil er zu dem Urheber des Phönix- Attentats in Be
ziehnngen geſtanden habe.Vertagung der griechiſchen Kammer

Paris, 12. Juli. Nach einer Meldung der „Agence
Havas“ aus Akhen erſcheint es gewiſſen Kreiſen zweifel
haft, ob die Kammer zum feſtgeſetzten Termin eröffnet
werden kann, da der König kaum genügend Kenntnis von
der politiſchen Lage nehmen kann. Die Möglichkeit einer
Kammervertagung um einen Monat hat zu einer
lebhaften Polemik zwiſchen der Regierungspreſſe
und der Venizelospreſſe geführt.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 12. Juli. Nach dem Bericht des Großen General

ſtabes zerſtörte die Beſatzung von Oſſowiez bei einem Ausfall
feindliche Schützengräben. Auf der Front Jo z e fo w Bychawahält ſich der Feind immer noch auf der Höhee 118. Ein tafuee

Angriff zwiſchen Byſtritz a und der Meierei Kowarsk wurde
von uns abgewieſen. Wir machten dabei 900 Gefangene, darunter
14 Offiziere und erbeuteten 3 Maſchinengewehre.

Eine japaniſche Militärmiſſion in Frankreich
Zürich, 12. Juli. Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet, daß in M arſeille eine japaniſche Militärmiſſion

uter dem Befehl des Oberſte Ogala eingetroffen iſt.

Die deutſchen U-Boote im Mittelmeer
T-U. Athon, 12. Juli. Narh angeblich zuverläſſigen

Privatmeldungen befinden ſich im Mittelmesr 12deutche
UuUnterſeeboote. Andere würden folgen, um der Blockade an
den Dardanellen ein Ende zu bereiten.

Die Verluſte der Verbündeten vor den
Dardanellen

Wie die „Moldawa“ aus Saloniki meldet, waren die Ver
luſte der Engländer und Franzoſen bei den letzten
großen Dardanellenkämpfen e norm. Zwei mit Verwundeten
vollgeladene Schiffe gingen nach Malta, ein drittes mit 650 Vex-
wundeten nach Lemnos ab.

Der Druck der Vierverbandsmächte auf
Griechenland und Bulgarien

Die jüngſten Meldungen ſcheinen „Aftenpoſten“ vom
7. Juni die Befürchtungen, welche Venizelos nzulichäußerte, nämlich daß Verwicklungen zwiſchen Griecheäland

und Bulgarien entſtehen könnten, zu bekräftigen. Das
Blatt ſchreibt:

Es ſcheint ſo, als ob die Verbandsmächte nunmehr
den Schwerpunktihrer Beſtrebungen, die Balkan-
ſtaaten auf ihre Seite zu bringen, nach Sofia verlegt
haben. Es verlautet, man habe Bulgarien ſowohl Teile von
Griechenland als auch von Rumänien und Serbien verſprochen
für den Fall, daß es der Türkei den Krieg erklärt und die
Operationen an den Dardanellen unterſtützt Von Griechen-
land ſoll Bulgarien das umſtrittene Kavalla, von
Rumänien den abgetretenen Teil der Dobrudſcha er-
halten. Dies letztere müßte, wenn es richtig iſt, darauf hin
deuten, daß ein fertiges Uebereinkommen
zwiſchen Rumänien und dem Verbande vor-
liegt. Es iſt nämlich ganz undenkbar, daß der Verband die
bedeutende Militärmacht Rumänien ſich zum Feinde machen
wollte, indem er ohne ihr Einverſtändnis über ihr Gebiet ver-fügt. Dagegen könnte es wahrſcheinlicher ſein, daß die Verbands-
mächte über einen Teil des griechiſch-makedoniſchen Gebiets in
Südmakedonien verfügten, ohne vorher Griechenland zu fragen.
Dies Land beſitzt keine Militärmacht, die man in Rechnung
ziehen müßte. Die genannten Pläne können alſo als ein
Schachzug aufgefaßt werden, um Griechenland auf die Seite
des Verbandes zu zwingen das heißt alſo als Parallel-
zug zu den jetzigen Bemühungen in Sofiag.

Der bulgariſche Geſchäftsträger in Paris dementiert
in aller Form, daß von der bulgariſchen Regierung diplo-
matiſche Dokumente über die Vorſchläge des Vier-
verbandes an Bulgarien in Wien und Berlin ver-
breitet werden.

Die günſtige Finanzlage des Deutſchen Reiches
Berlin, 12. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

Jn der am 10. Juli ſtattgehabten Zuſammenkunft der bun-
desſtaatlichen Finanzminiſter gab der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes, Dr. Helfferich, einen Ueberblick
über die Finanzlage des Reiches und die zur Durch
führung des Krieges bisher ergriffenen und weiterhin ge
planten Maßnahmen.

Die hierauf folgende Ausſprache ergab allſeitige
Uebereinſtimmung in der günſtigen Be-
urteilung der deutſchen Finanzkraft und die ein-
ſtimmige Bekundung des unerſchütterlichen Ent-
ſchluſſes opferbereiten Zuſammenwirkens
bis zum ſiegreichen Frieden. Die vom Reichsſchatzſekretär
in Ausſicht genommenen finanziellen Maßnahmen, ins
beſondere ſeine Vorſchläge über die bei den geſetzgebenden
Körperſchaften in der nächſten Tagung des Reichstages ein
zubringende neue Kreditvorlage fanden einhellige
Zuſtimmung.

Auch über die Frage der Beſteuerung der ſoge-
nannten Kriegsgewinne fand ein Meinungs-
austauſch ſtatt, der Uebereinſtimmung darin ergab, daß die
Erhebung einer Sonderſteuer aus dem durch den Krieg und
während des Krieges entſtandenen Vermögenszuwachſe

dem Reiche zuſtehe.
Zeichnungsſchluß auf die engliſche Kriegsanleihe

London, 12. Juli. Am geſtrigen, letzten Tag für die
Zeichnung der neuen engliſchen Kriegsanleihe wurden ganz ungeheuerliche An-
ſtrengungen gemacht, um die ſäumigen Zeichner vor
Toresſchluß zur Zeichnung noch zu veranlaſſen. Es wurde
für die Anleihe eine Reklame gemacht, die nach deutſchen
Begriffen lächerlich und unwürdig war. Ueberall behanden
ſich an den Mauern Anſchläge. Jn allen Zeitungen ſowohl

in dem finanziellen wie auch in dem Jnſeratenteil wurden
ſpaltenlange Lobpreiſungen für die neue Anleihe gemacht.
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wicklung, nämlich das „deutſche

Durch die Straßen zogen Träger mit Plakaken, auf denen

Jnſchriften zu leſen waren, wie z. B.: „Zeichnet um
Gotteswillen, Kannſt Du nicht ſelbſt fechten, ſo
laſſe wenigſtens dein Geld kämpfen!“ Seit MenſchenEdenken zum erſten Male wurden die Lanken am
Sonnabend mittag nicht geſchloſſen, ſondern
hielten ihre Schalter zur Zeichnung auf die neue Anleihe
bis Mitternacht offen. Sogar die Bank von England
hielt auch ihre Schalter offen.

Die Sonntagblätter wollen bereits wiſſen, daß die
neue Anleihe einen Rieſenerfolg erbracht habe. Die gemel
deten ſollen angeblich enorm ſein. Jn der Lon
doner City ſoll ungefähr allein 1 Milliarde Pfund ge
zeichnet worden ſein. Die Lloyd-Agentur ſoll 420 Mil
lionen, die LondonCity-Bank und die Weſtminſterbank
400 Millionen Mark gezeichnet haben. Ebenſo ſollen die
großen Schiffslinien ſich mit großen Beträgen an der
neuen Anleihe beteiligt haben. Das Geſamtreſultat
dürfte ſicherlich mehrere Milliarden Pfund betragen, doch
ſteht die Zeichnung nur auf dem Papier. Jn
Finanzkreiſen urteilt man ſehr ſkeptiſch über die
Gelddeckung der neuen Anleihe, da heutzutage
es unmöglich ſei, feſt inveſtierte Kapitalien oder Jn-
duſtriepapiere, deren Wert durch den Krieg ſtark er
ſchüttert, in Bargeld zu verwandeln.

Amerika und die deutſche Antwortnote
Das Reuterſche Bureau meldet aus New York: Die

ganze amerikaniſche Preſſe, ausgenommen einige deutſche
Bläktter, verurteilt die deutſche Antwort auf die
amerikaniſche Note in den ſtärkſten Ausdrücken als ein un
verſchämtes Ausweichen vor den amerikaniſchen Forde
rungen. Viele Blätter nehmen an, daß die Vereinigten
Staaten jetzt die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſch
land abbrechen und den Alliierten jede moraliſche Unter
ſtützung gewähren würden. t
Die Londoner „Morning Poſt“ meldet aus Waſhing-
ton: Obwohl man in offiziellen Kreiſen in Waſhington
über den Jnhalt der deutſchen Note peſſimiſtiſch denkt
und einige Blätter ſich erregt zur Note äußerten, kann doch
zweifellos keine Rede von einem Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und Deutſchland ſein. Wenn der Jnhalt
der Note nicht befriedigt, ſo werden die Vereinigten
Staaten eine weitere Note abſenden und wahrſcheinlich
wird der Notenaustauſch ſo lange fortgeſetzt werden, bis
der Krieg ſo gut wie zu Ende iſt, falls nicht die Deutſchen
ein neues Blutbad unter amerikaniſchen Bürgern ver-
anſtalten. Dies iſt aber nicht ſehr wahrſcheinlich, da
Deutſchland deutlich genug wünſcht, dem Bruche mit den
Vereinigten Staaten aus dem Wege zu gehen.

(Die engliſche Quelle dieſer Meldung aus Waſhing-
ton iſt zu beachten. Von einer „peſſimiſtiſchen“ Auffaſſung
der dezttſchen Antwortnote in maßgebenden amerikaniſchen
Kreiſen iſt nicht das geringſte bekannt.)

„Das deutſche Joch“ Rußlands
Jn einem „Perſpebtiven“ überſchriebenen Artikel der

„Nowoje Wremja“ vom 24. Juni wird ausgeführt, daß
neben allen Prüfungen der Krieg den Segen der Auf
klärung über das Grundübel der ruſſiſchen nationalen Ent

Joch“, gebracht hat.
v uſe ruſſiſche Außenhandel, ſo heißt es in dem

rti
den. Die Beziehungen zu den anderen Völkern werden durch
Deutſche vermittelt. Ausfuhr und Einfuhr, ſei es nun ruſſi
ſches Getreide, Zucker, Spiritus oder amerikaniſche Baumwolle,
auſtraliſche Wolle oder Fett, werden von deutſchen Firmen be
ſorgt und gehen über deutſche Bahnen oder über deutſche Häfen
oder auf deutſchen Schiffen vor ſich. Die ruſſiſchen Auswan
derer bildeten eine Einnahmequelle der deutſ Schiffsgeſell
ſchaften. Die deutſche Jnduſtrie verſperrt der ruſſiſchen die
heimiſchen Märkte. Die durch Einfuhrzölle geſchützten Jndu-
ſtriezweige werden von deutſchen, von Deutſchland aus orga
niſierten Unternehmungen an ſich geriſſen. Selbſt die Fabri-
kation von Explofivſtoffen befand ſich unweit der Reſidenz unter
der Leitung einer deutſchen, von Berlin aus geleiteten Geſell
ſchaft. Zur Unterdrückung der ruſſiſchen Jnduſtrie waren
Deutſchland dienſtbar der vorteilhafte Handelsvertrag und
ruſſiſche Banken, welche eigentlich nur Filialen deutſcher
Kreditinſtitute bildeten. Die Krankheit iſt jetzt diagnoſtiziert.
Durch Organiſation von Handel und Jnduſtrie unter weitgehen
der Hilfe des Staates muß ſie ausgerottet werden. Vor allem
handelt es ſich um Ausſchaltung der deutſchen Ver-
mittlung in den auswärtigen Handelsbeziehungen. Zu
dieſem Zweck kommen ja auch die Vertreter fremder Länder
nach Rußland. Die durch den Krieg herbeigeführten direkten
Verbindungen mit den überſeeiſchen Ländern müſſen befeſtigt
und nach dem Kriege aufrechterhalten werden.

Soweit die „Nowoje Wremja“. Daß Rußland jenes
„deutſche Joch“, die deutſche Hilfe bei ſeiner wirtſchaftlichen
Erſchließung, notwendig gebraucht und daraus großen
Nutzen gezogen, verſchweigt das Blatt wohlweislich.

Verwüſtungen in den Gouvernements Suwalki
und Kowno

Der „Kurjer Codzienny“ berichtet aus den Gouverne-
ments Suwalki und Kowno an der deutſchen Nordoſtfront,
daß die geſamten Gelände in dieſen beiden Gou-
vernements durch die daſelbſt ſtattgefundenen kriege-
riſchen Operationen ſehr in Mitleidenſchaft ge
zogen wurden und ganz verödet ausſehen. Faſt
alle Häuſer liegen in Trümmern und die Aecker und
Wieſen ſind von endloſen Schützengräben durchzogen. Jns-
beſondere ſchwer wurden die Bezirke Halwarja und
Marjampol heimgeſucht. Jn vielen Gegenden, ſo ins
beſondere bei Ludwinow ſind alle Gebäude dem Erd-
boden gleichgemacht und die Felder nicht be
baut worden, da die Bevölkerung geflüchtet iſt.

Die Eröffnung der Duma
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: Die

Eröffnung der ruſſiſchen Reichsduma findet
am 19. Auguſt r. St. (31. Auguſt w. St.) durch den
Zaren ſtatt. Der Seniorenkonvent der Duma beſchloß, das
Miniſterium zu erſuchen, die Einberufung der
Duma zu beſchleunigen. Andernfalls würde das
Eingreifen der Duma zu ſpät kommen.

Die Cholera in Moskau
Laut der „Nowoje Wremja“ ſind aus Moskau ſehr

ſchlimme Nachrichten über die Ausbreitung der
Cholera eingetroffen. 80 v. H. der an Cholera Ge-
ſtorbenen ſind Frauen

iſt zu drei Vierteln in deutſchen Hän-

Faſt eine halbe Milliarde Stenerausfall
in Frankreich!

Wie der Pariſer „Temps“ mitteilt, iſt der Ertrag
der indirekten Steuern und Monopole in
Frankreich im Juni 241 584 800 Franks. Dies bedeutet
gegenüber demſelben Monat des Vorjahres einen Aus
von 68975900 Franks. Der Geſamtausfall
in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1915
gegenüber dem Vorjahre beträgt 426182400 Franks.
Die amtlichen Ergebniſſe der Eingänge aus den Ein
tragungs und Stempelſteuern im Juni weiſen eine
ſtationäre Lage auf. Die Mindererträgniſſe
bleiben ungefähr dieſelben wie diejenigen im Mai, März
und Februar, und zwar 45 Prozent gegenüber den ent
ſprechenden Monaten des Vorjahres. Der Minderertrag der
indirekten Steuern beträgt 22 Prozent.

Landarbeitermangel in Frankreich
Die Angſt, welche die franzöſiſchen Landwirte bedrückt,

iſt, wie ein Leitartikel des „Petit Journal“ vom 5. Juli
mitteilt, nur zu ſehr gerechtfertigt durch das Schauſpiel,
das man gegenwärtig vor Augen hat. Die Wieſen ſtehen
wundervoll, das Gras iſt dicht, aber in manchen Gegenden
kann es einfach nicht gemäht werden. Es fehlen die
Arbeitskräfte, und es mag als bedeutſames Symptom
dienen, daß die Jntendantur zahlreiche Briefe von Land
wirten erhalten hat, die dem Staate unentgeltlich ihre
Ernte zur Verfügung ſtellen und nur bitten, die Ernte
nicht auf dem Felde verfaulen zu laſſen.

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht
Paris, 12. Juli. Nach dem amtlichen Bericht von

geſtern nachmittag konnte die engliſche Armee einen
deutſchen Angriff, der anfangs in der erſten Reihe ſtellen
weiſe Fuß faſſen konnte, ſchließlich zurückweiſen. Jn der
Nähe des Bahnhofes von Souchez vetrieben wir den
Feind aus einem Abſchnitt von Gräben, die er teilweiſe
ſchon am 8. Juli verloren hatte.

Auf den übrigen Teilen der Front ſtellenweiſe ſehr hef
tige Kanonade. Ein feindliches Flugzeug wurde in der
Nähe von Altkirch zum Abſturz gebracht.

Der amtliche Bericht von geſtern abend meldet verhält-
nismäßige Ruhe auf der ganzen Front, abgeſehen von
ſtellenweiſem Geſchützfeuer. Einige Granaten wurden auch
auf Reims und Arras abgefeuert.

Eine widerlegte Lügenmär
Das Jnternationale Komitee des Roten Kreuzes in

Genf gibt bekannt:
Das Jnternationale Komitee des Roten Kreuzes erfuhr

zu ſeinem lebhaften Bedauern aus Zeitungsberichten über
einen Prozeß in Neuchätel, daß von gewiſſen Seiten belei-
digende Aeußerungen gegen die Damen des
deutſchen Roten Kreuzes getan wurden. Dem Jnter-
nationalen Komitee liegt davan, zu erklären, daß es ſeit Kriegs
ausbruch ſowohl durch Vermittlung mehrerer ſeiner Mitglieder
und Delegierten als aus Erzählungen der durch die Schweiz
heimbeförderten kriegsinvaliden Franzoſen die bewun-
dern swerte Tätigkeit der Damen des deut
ſchen Roten Kreuzes ſowie die Würde und die Hin-
gebung feſtſtellen konnten, womit ſie ihre Pflege, den Verwun
deten aller kriegführenden Armeen angedeihen ließen. Die
Zeichen von Erkenntlichkeit, welche dieſe Damen von zahlreichen
verwundeten Franzoſen, Engländern, Belgiern und Ruſſen
erhielten, geſtatten ihnen, ſolche Beleidigungen zu verachten wie
diejenigen, welche gegen ihre Genoſſinnen von zwei Zeugen in
Neuchätel vorgebracht wurden. Aber es iſt Pflicht des Jnter
nationalen Komitees, dieſe Aeußerungen nicht hingehen zu
laſſen, ohne zu bekräftigen, daß ſie in völligem Widerſpruch
mit allem ſtehen, was von der Tätigkeit dieſer Damen des
deutſchen Roten Kreuzes bekannt iſt.
Jm Namen des Jnternationalen Komitees des Roten Kreuzes:

Präſident Guſtave Ador.
Die Erklärung des Komitees bezieht ſich auf eine

Aeußerung zweier Prozeßzeugen, die erklärten, den Ver
wundeten und Gefangenen werde von Damen des deutſchen
Roten Kreuzes verdorbene Arznei und Gift beigebracht und
die Damen verſuchten, die Gefangenen mit anſteckenden
Krankheiten zu infizieren.

Engliſche Scheinheiligkeit

Konſtantinopel, 12. Juli. („Agence Milli“.) Die
britiſche Regierung erklärt, daß England, da die türkiſche
Militärbehörde in Dſchedda Getreide requiriert hätte,
die Ausfuhr von Getreide verboten, aber dann, als es von
der Notlage der unſchuldigen Bevölkerung erfuhr, aus
Mitleid mit ihr die Ausfuhr wieder geſtattet habe, indem
ſie allerdings von den Arabern forderte, ſich der Requi
ſition zu widerſetzen. Die ſcheinheilige Erklärung Eng-
lands, das noch in der jüngſten Zeit heilige Stätten bom-
bardiert und zerſtört, die Dörfer an der Küſte in Brand ge
ſteckt und überall die Barken der Araber, das einzige Mittel
der Bevölkerung, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, ver
ſenkt hat, iſt zyniſch. Wir erklären, daß die türkiſche Re
gierung weit entfernt davon iſt, Lebens-
mittel in Hedſchas zu requirieren und allestut, um den Lebensmittelunterhalt der eingeborenen Be
völkerung ſicher zuſtellen.

Die Kohlennot der Verbündeten
Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Die Konferenz,

die im Monat Juli ſtattfindet, und ſich mit der erhöhten
Ausdehnung der Kohlenproduktion befaßt,
wird zu gleicher Zeit ſich auch mit der Kohlenver-
ſorgung der Verbündeten zu befaſſen haben.
Von den Verbündeten iſt England das einzige Land, das
genügend Kohlen beſitzt. Jn Rußland ſind die großen
polniſchen Kohlenlager in den Händen der
Deutſchen, und man ſpricht jetzt ſchon davon, daß
während des kommenden Winters Kohlennot herrſchen
wird, ſelbſt in den großen Städten, und zu gleicher Zeit
dürften auch für militäriſche Bedürfniſſe und den Trans
port Schwierigkeiten hervorgerufen werden. Jtalien
hat nur ſehr wenig Kohlen und arbeitet augenblicklich in
ſeinen Betrieben mit Elektrizität, die aus Waſſerkräften
erzeugt wird, und die natürlich nicht für die Bedürfniſſe
des Heeres genügen kann. Jn Frankreich ſind die
großen Kohendiſtrikte in deutſchem Beſitz und
Frankreich iſt abhängiger von England als jemals. Eng
land liegt nun allein die Verpflichtung ob, für dieſe Ver
bündeten zu ſorgen. Die Frage liegt jedoch nicht nur ſo,
daß man ſür die Förderung ſorgen muß, ſondern auch ſo,

i daß man zu vernünftigen Preiſen liefern kann. In Frank

r

ne unerhörte Laſt für die franzöſiſche Jn
uſtrie bilden, und man habe dieſe hohen Kohlen

preiſe allgemein der engliſchen Spekulation zu
Zweifellos ſind die Kohlenpreiſe in England

en daß das derVerhältnis ſteht zu den Koſten der duktion.
Vergeltungsmaßregeln gegen Frankreich

Berlin, 12. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
unter der Ueberſchrift: Weitere Vergeltungs-
maßregeln Frankreich:Jn letzter 3 ſind hier Fälle bekannt geworden, in
denen kriegsgefangene deutſche Offiziere in Frankreich nicht
in einer, den Kriegsgebräuchen entſprechenden Weiſe be-
handelt werden und zwar lediglich aus dem Grunde, weil
ſie ihr Ehrenwort, nicht mehr gegen Frankreich und
ſeine Verbündeten zu kämpfen, verweigerten.
Jnsbeſondere werden nach Privatbriefen, wie nach

einem amtlichen Bericht eines Vertreters einer neutralen
Macht etwa 50 deutſche Deren die im
Entkrevegaux in den Alpen interniert ſind und die Al
gabe ihres Ehrenwortes verweigerten, invier ſtets verſchloſſenen Räumen gefangen gehalten. Sie
durften ſich täglich nur eine Stunde auf einem kleinen
Hofe von 10 zu 12 Metern bewegen und ſich nicht gegen
ſeitig beſ Dieſes Verfahren widerſpricht
den Beſtimmungen der Haager Landkriegs-
ordnung, welche nach Artikel 11 beſtimmt, daß auf

angene Offiziere irgend ein Zwang auf Abgabe
des Ehrewortes nicht ausgeübt werden darf. Auch auf
Offiziere, die ihr Ehrenwort verweigern, findet daher der
Artikel 5 Anwendung, wonach ihre Einſchließung nur als
unerläßliche Sicherheitsmaßregel und nur während der
Ja v dieſe Maßregel notwendig machenden Umſtände
zuläſſig iſt.

Jn Deutſchland haben die kriegsgefangenen franzöſi
ſchen Offiziere, denen dem deutſchen Standpunkte ent
ſprechend, die Abgabe des Ehrenwortes pt nicht
angeſonnen wird, den ganzen Tag über die Mög-
lichkeit, ſich frei im Kriegsgefangenenlager zu bewegen und
ſich gegenſeitig zu beſuchen, auch ungehindert die ihnen zur
Verfügung ſtehenden Hof- und Gartenräume zu benutzen.
Nachts werden ſie nicht eingeſchloſſen, ſondern haben nur
die Verpflichtung, in ihren Schlafräumen zu verweilen.
Die Vorſtellungen, die bei der franzöſiſchen Regierung er-
hoben worden ſind, um den deutſchen Offizieren im Fort
Entreveaur eine gleich liebevolle Behandlung zu verſchaffen,
ſind bisher erfolglos geblieben. Auf Anordnung
der Heeresverwaltung ſind deshalb zunächſt 50 franzöſiſche
Offiziere aus ihrem verhältnismäßig angenehmen Offi-
ziersgefangenenlager in das Fort Schorndorf bei
Küſtrin übergeführt worden, wo ſie in genau derſelben
Weiſe gehalten werden, wie die deutſchen Offiziere in
Entreveaux. Sollte ſich die Nachricht beſtätigen, daß andere
kriegsgefangene deutſche Offiziere in Frankreich ähn
lichen Beſchränkungen unterliegen, ſo werden die deutſchen
Maßnahmen auf eine größere Anzahl, und wenn nötig,
auf alle kriegsgefangenen franzöſiſchen Offiziere in
Deutſchland erſtreckt werden. Dabei iſt wohl zu beachten,
daß deren Zahl eine vielfach höhere iſt, als die der
kriegsgefangenen deutſchen Offiziere in ich

Deutſche Schwerverwundete in Konſtanz,

Konſtanz, 12. Juli. Der erſte Zug mit 257 ſchwer
verwundeten Deutſchen, darunter neun Offi-
zieren, iſt heute vormittag 49 Uhr fahrplanmäßig im
hieſigen Bahnhof unter Hochrufen des nach Tauſenden
zählenden Publikums eingelaufen. Die Muſik ſpielte die
Nationalhyinne. Die Verwundeten erklärten, daß die Be
handlung in Frankreich durchſchnittlich anſtändig ge
weſen ſei.

Kleine Nachrichten
Zum Ableben Wilhelm von Wedels

Der Erſte Vizepräſident des Herrenhauſes, Wirkliche
Geheime Rat von Becker, widmet dem verewigten Prä
ſidenten, Miniſter des Königlichen Hauſes a. D. von

jahre in Berlin verſtorben. Ein v Arbeit und Segen

haus um ſeinen allſeits hochverehrten Präſidenten aufrichtig
trauert. Seit dem Jahre 1885 dieſem angehörend, hat der
nunmehr Verewigte ſtets vegen Anteil an den Beratungen
Kommiſſionen wie im Plenum genommen. Jm 1912
wurde er, nachdem er vordem ſeinem Kaiſer und ige in
hohen Stellungen mit Aufopferung und Treue gedient, gum
Präſidenten des Herrenhauſes gewählt. Nur wenige Jahre
war es ihm vergönnt, ſeines Amtes zu walten, aber alle, die
mit ihm arbeiten durften, werden ſeinen Gerechtigkeitsſinn,

verdi verehwird dem Herrenhauſe allzeit teuer ſein.
Die Trauerfeier für den verſtorbenen Präſi

denten des Herrenhauſes, Exzellenz von Wedel. findet am
Mittwoch, den 14. Juli, vormittags 11 Uhr im Herren
haus, Leipziger Straße 3, ſtatt.

Fürſtin Radziwill

Jn Kleinetz (Niederſ, iSchloſſe die Fürſtin r n e
Caſtellane, Witwe des 1904 verſtorbenen Fürſten Anton
Radziwill, im 76. Lebensjahre.
Strafandrohungserlaß gegen Lebensmittelwucher in Bayern

München, 12. Juli. Wie die „Korreſpondenz Hoffmann er
fährt, iſt der Erlaß des Stellvertretenden Generalkommandos des
1. bayr. Armeekorps, welcher ſich mit Strafandrohung
gegen den Lebensmittelwuchev vonden ſtellvertretenden Generalkommandos des 2. und J

korps in Würzburg, bezw. Nürnberg in vollem U über
nommen worden. Hiernach iſt dieſe wichtige t ein
heitlich in ganz Bayern geregelt.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Ausſchußſitzung der Landesverſicherungsanſtalt

and i eine vor2 in Merſeburg r Zie 7
erſter der rdnung wurde die der Lan

an den Koſten der Kriegsbeſchä-
digtenfür orge daß Hierzu w. v der

e wie deutſche der n 7 in et die Kriegs
w.

r auf die Rente n e e epaſſende n ſei. Daherfie der nd Demeindebehörden,
u nehmen. di weckee er Leitu eher

Fürſorge eigneten.

000 o e dart rdert. Es wuren, den Pfeifſerſchen Anſtalten zum Bau eines Kriegs
krſtppe eine Beihilfe von 20000 k. und außerdemein mündelſicheres Darlehen in Höhe von 100000 er zu
gewähren. Hauptausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfürfwurde eine Beihilfe von 25000 Mk. bewilligt, a rrrg
bis auf 50000 Mk. r t l r ſoll. Ferner ſollen den
Fürfor geſtellen in den Gemeinden nach Prüfung
Leſer t r. Durch die Landes-erſicherungsan o ießli iegsbeſchädi aucheine direkte wirtſchaftliche Ruierftüpung in Form r
lehn zu niedrigſtem Zinsfuß gewährt werden. Bei itePunkt er Tagesordnung wurde über die Verwendung 7
Zwangsverſteigerungsverfahren erworbenen Sangtoriums
Schloß Gutenberg bei Bad Berka beraten. Das Grund
ſtück war mit 210.000 Mk. belaſtet und wurde im Verſteigerungs
termin für 148 500 Mk. von der Anſtalt erworben. Es wurde
beſchloſſen, das Sanatorium für männliche verſicherte
Perſonen als SErholungshaim einzurichten,

Rodburg und Sophienhöhe nur als Jnvali-
denheime benutzt werden ſollen, da die Anſtalt nach dem
Kriege wohl mit mehr Jnvaliden zu rechnen habe. Es wurden
dann noch eine Anzahl von Darlehen aus dem Arbeiterwohl-
fahrtsfonds bewilligt.

Querfurt-Vitzenburg
Von Donnerstag, den 15. Juli d. J. ab treten in dem

Fahrplan der Strecke Querfurt-Vitzenburg folgende Aenderungen
ein. Der Perſonenzug 2132 Oberröblingen--Vitzenburg konmt
zwiſchen Querfurt (ab 8,28 abends) und Vitzenburg (an
9,15 abends) in Fortfall. Außerdem fällt der Perſonenzug
2132 Vitzenburg (ab 10,00 abends) Querfurt (an 10,43 abends)
an den Werktagen fort. Als Erſatz werden vom gleichen
2 r P 3 herber letzterer a mwerktags für die Perſonenbeförderung eingerichtet; ſie
verkehren in folgendem Fahrplan:

Zug 8884.
ab 8,20 n

rf ab 8,28Lodersleben ab 8,43Leimbacher Gaſthof ab 8,50
Niederſchmon ab 8,56Spielberg b. Vitzenburg ab 9,07
Vitzenburg an 9,20Zug 8885 W. verkehnt nur werktags.
Vitzenburg ab 10,00 n.
Spielberg b. Vitzenburg ab 10,19
Niederſchmon ab 10,36
Leimbacher Gaſthof ab 10,44
Lodersleben ab 10,51Thaldorf ab 11,07rt an 11,14Ferner werden vom gleichen Tage ab die Perſonenzüge 2122

Querfurt Vitzenburg und 2123 zwiſchen Vitzenburg und Quer
furt wie folgt verlegt:

Zug 2122.
Querfurt ab 5,23 n.Thaldorf ab 5,29derer ab 5,39imbacher Gaſthof ab 5,45
Niederſchmon ab 5,50Spielberg b. Vitzenburg ab 6,00
itzenbuvg an 6,10Zug 2123.

rn c Vihenburg
Spielberg b. Vi ab 6,58
Niederſchmon ab 7,10Leimbacher ab 7,17Lodersleben ab 7,22Thaldorf ab 7,31Querfurt an 7,85

WMerſeburg, 12. Juli. Verſchiedene s.) Nach einem
neuerlichen Beſchluß der Städtiſchen ö ſollen diej
Kriegsveteranen, welche im Jahre 1870/71 und in den

n Kriegen an der Verteidi des Vaterlandes be
und mit einem Einkommen bis zu 900 Mk. r
e ſind eine Ehrengabe von jährlich

ne e Se e ber en d euge ge un eitu ieſiger Turnvereine konnte am Sonntag auf dem der Salailone-

kaſerne ein u Wetturnen der Jugendkom-
pagnien erſeburg und Halle abgehalten werden
Merſeburg war mit ca. 200 Mann, Halle mit 125 Mann auf dem
Platze. Nach einem Umzug durch die Hauptſtraßen der Stadt
begann nach 4 Uhr, das aus Freiübungen, Eilbotenlauf, Ball-
werfen, Steinſtoßen und Mannſchaftskämpfen beſtehende Wett-
turnen, welchem auch Herr Regierungspräſident von Gers
dorff beiwohnte. Vor dem Turnen hielt Herr Gymnaſialober-
lehrer Dr. Taube eine patriotiſche Anſprache. Abends ver
einigte ſämtliche Teilnehmer ein Kriegsunterhaltungs-
abend in der ſtädtiſchen Turnhalle, die von ca. 1000 Perſonen
gefüllt war. Dr. Taube nahm die Preisverteilung vor. 70
Sieger von der hieſigen Jugendkompagnie erhielten Eichenkränze,
ebenſo die Halleſchen Sieger. Halle ſiegte im Taugziehen
gegen Merſeburg, während es den Eilbotenlauf aufgeben mußte.
Jm Steinſtoßen hatte Halle gleichfalls gute Erfolge. Die Ver-
anſtaltung, welcher auch Herr Hauptmann Hirſch aus Halle
beiwohnte, endete mit einer begeiſterten Anſprache des Herrn Se-
minaroberlehrers Hemprich. Bei Untergrundarbeiten am
Erweiterungsbau der Kgl. Regierung ſtieß man in etwa 2 Meter
Tiefe auf eine aus der Zeit 500 vor Chriſtus her datierende Be-
gräbnisſtätte. Es wurden in einem ſchmalen Graben
Knochen von menſchlichen Schädeln, ſowie Scherben von Gerät-
ſchaften gefunden. Dieſe vorgeſchichtlichen Funde wer-
den dem Muſeum überwieſen. Heute Mittag beſichtigte Herr Re
gierungspräſident von Gersdorff ide Fundſtelle mit großem
Intereſſe Der Haushaltsplan der Kreiskommu-
nalkaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 490970 Mk. ab.
Der Jahresabſchluß der Kaſſe ergibt eine Einnahme von
505 690,46 Mk. (7677,70 Mk. Mehreinnahmen, welche durch die
Umſatzſteuer bedingt ſind), und eine Ausgabe von 537 859,88 Mk.
An der Mehrausgabe ſind hauptſächlich die Provingzialſteuern
und die Unterhaltungskoſten für Geiſteskranke beteiligt.

Merſeburg, 12. Juli. (Auf dem Ferkelmarkte) am
Sonnabend waren 12 bis 14 Paar Ferkel angetrieben. Der Preis
für das Paar erreichte die Höhe von 45 Mk.

4 Heiligenſtadt, 12. Juli. (Der als Urheber des
Brandes in Bodenrode,) wodurch 1 Wohnhaus, 3 Scheu-
nen und 5 Hintergebäude vernichtet wurden, in Frage kommende
Handwerksburſche iſt in Nauendorf feſtgenommen. Der
Verhaftete hat ſchon früher in Bodenrode bei dortigen Einwoh-
nern gearbeitet.

Eilenburg, 12. Juli. (Auf dem Ferkelmarkte) am
10. d. Mts. waren 42 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
e Fs Paar betrug bei mittelmäßigem Geſchäftsgang 30 vis 40

rk.

H. Meuſelwitz, 12. Juli. (Kinderkrankheiten.) Jn-
gge Erkrankung vieler Kinder an Maſern mußte die Klein-
kinderſchule auf 4 Wochen geſchloſſen werden.

tzk. Aus Thüringen, 12. Juli. Verſchiedene s.) Zur
Mehrung der Mittel der ſtädtiſchen Kriegshilfe ſoll in Hild
burghauſen am 13. Juli ein Nichtrauchertag abge-
halten werden. Eine gleiche Veranſtaltung ſoll am 19. Juli in
Gotha ſtattfinden. Ein 23 jähriger Soldat aus dem
Geneſungsheim Lauſcha hat ſich im Bahnhofsgebäude zu Stei-

nach erhängt. Er wurde noch lebend abgeſchnitten un ins
Garniſonslazarett Kobur w jedochiſ 7 nach a o er

n Lokomotivführers Oskar Hädrich, in
Fluß und ertrank.

Wolfen bei Jpnig, 12. Juli. (Tödlicher Unglück s-
f al I.) Der 48jährige Grubenarbeiter Wilhelm Simon aus

wurde auf den Greppiner Werken ſo unglücklich
vom Zuge überfahren, daß ſein Tod ſofort eintrat.

W. Saara bei Eiſenberg, 11. Juli. (Weihe des
en a und Kriegerwaiſen-heim 8s.) Geſtern wurde in Gegenwart der Herzogin das
SchweſternErholungs und Kriegerwaiſenheim vom Roten Kreuz
in einfacher würdiger Weiſe eingeweiht. Den Grund hat
die r eines Anweſens gelegt, die Herr Fabrikbeſitzer
Gotthard Papſt (Frankfurt a. M.) vor einigen Jahren dem
ZentralKomitee des Preußiſchen Landesvereins vom Roten
Kreuz überwies. Durch den weiteren Ausbau iſt jetzt ein an
ſehnliches, mit allen Einrichtungen der Neuzeit ausgeſtattetes
Heim entſ n, das Unterkunft für etwa 50Schweſtern vom Roten Kreuz und deren Ange-
hörige bietet. Jn einem beſonderen Teile iſt Unterkunft
für 50 Kriegswaiſen geſchaffen, die dort liebevolle Er
ziehung genießen ſollen. Dieſes Waiſenheim iſt für Mädchen
vorgeſehen, die dann in ſpäteren Jahren im Haushalte des
Erholungsheims ſelbſt Verwendunggfinden und zu tüchtigen Wir-
tinnen erzogen werden ſollen. Auch im Garten und Gemüſebau,
in der ügelzucht, ſowie in anderen zur Führung einer Land
wirtſchaft gehörigen Aufgaben ſollen ſie unterrichtet und für ihr
ſpäteres Berufsleben vorbereitet werden.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
Halkle, 12. Juli 1915.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer.
Der Vorſitzende gibt zunächſt Kenntnis davon, daß det

Reichsverband e Stadtverordnetenſeine Satzungen eingeſandt hat mit der Bitte, daß die Verſamm-
lung dieſem Verbande ebenfalls als Mitglied beitreten wolle.
Dieſe Angelegenheit wird zunächſt dem Rechts und Verfaſſungs-
ausſchuß überwieſen.

Wahl des zweiten Bürgermeiſters
Nach einer der öffentlichen Sitzung vorangegangenen ver

traulichen Beſprechung der Stadtverordneten wurde mit
44 Stimmen (fünf Zettel blieben unbeſchrieben) zum zweiten
Bürgermeiſter der Stadt Halle Herr Stadtrat Seydel in Char-
lottenburg, Sohn des Herrn Eiſenbahnpräſidenten Wirklichen
Geheimen Oberregierungsrat Seydel in Halle, gewählt.

Landenteignung Margareten-, Luiſen- und Hedwigſtraße.
Jn der Margareten-, Luiſen- und Hedwigſtraße liegen die
Bürgerſteigflächen fluchtliniengemäß zwar zur Straße frei, be-
finden ſich aber vor einer Reihe von Grundſtücken noch im Eigen-
tum der Anlieger. Es handelt ſich um die vor den Grundſtücken
Margaretenſtraße Nr. 1, 2, 6, Luiſenſtraße Nr. 3, 5, 7--11, 13 bis
19, zu Große Steinſtraße Nr. 40, 41, 45 gehörig, Hedwigſtraße
Nr. 1, 2, 7--12, belegenen Flächen von insgeſamt 1126 Quadrat-
meter. Auf Antrag der Geheimrat Fritſchſchen Erben war von
den ſtädtiſchen Körperſchaften die Enteignung der vor dem Grund-
ſtück Margaretenſtraße Nr. 3 belegenen Bürgerſteigfläche be-
ſchloſſen worden. Jn dieſem Verfahren iſt die Entſchädigung
abweichend von dem Antrag des zu Enteignenden, welcher 30 Mk.
verlangt hatte, rechtskräftig auf 3 Mk. für den Quadratmeter
feſtgeſetzt worden. Die übrigen Anlieger, die früher bereits
wegen Regelung der Eigentumsverhältniſſe eingekommen waren,
wollen ſich mit der vorbezeichneten Entſchädigung nicht begnügen.
Es ergibt ſich daher die Notwendigkeit der Enteignung, die zweck-
mäßig jetzt auf den Reſt der der Stadt noch fehlenden Flächen
ausgedehnt wird. Die Verſammlung ſtimmt daher der Er-
werbung der noch nicht im Eigentum der Stadt befindlichen
Straßenparzellen vor den Grundſtücken an der Margareten-,
Luiſen- und Hedwigſtraße im Wege der Enteignung zu. Be-
richterſtatter Stadtv. Richte r.

Einrichtung eines neuen Jahrmarktplatzes
Ueber den Jnhalt dieſer Vorlage haben wir bereits das

Weſentliche berichtet. Die Berichterſtatter Stadtvv. Grade
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HSalkenſpiel
Roman von Luiſe Glaß

Zehn Minuten ſpäter ſtand er war ihr und mit ihm
der törichte Bub“ Guſtav Wollters von und zu Falkenhain.

Mit dem Drei-Uhrzug war er gekommen, war ge
radeswegs nach der Diang am Altenberg gefahren und dort
etwas ungeſtüm und von oben herab mit der Frage nach
ſeiner alten Freundin eingebrochen.

Der Kellner bedauerte: Gnädige Baronin halte
Mittagsruhe und habe keine Erlaubnis zur Störung ge

Das iſt mir die v rechte Sorte, dachte er dabei, befehls
haberiſch, hochfahrend, kurz angebunden. So was iſt höch
ſtens erträglich, wenn es in einer Uniform ſteckt. Da macht
fich das Kommandieren natürlich.

Darauf las er den Meldezettel Guſtav Wolters,
Negierungsaffeſſor. Weiter nichts? Und ſo etwas ließ
eine Baronin warten? Eine Baronin, die zwei beſte
Zimmer bezahlte, abgeſehen von dem Jungferngelaß, alſo
Braten und Sauce war? Womit er Namen und Geld

„wWeiter nichts machte ſich inzwiſchen in
Zimmer heimiſch, indem er ans Fenſter trat, von wo er
den Garten der Nachbarvilla überſehen konnte allerlei
Gruppen, alſo Gelegenheit, Menſchenbeobachtung zu üben,
was er ſonſt als den Weg zu künſtiger Macht gewiſſenhaft

Heute ſah er aber nur obenhin, und nichts was ſein
Auge aufnahm, drang in ſeine Seele die völlig erfüllt war
von einer großen, törichten Leidenſchaft.

Und wenn ſein Verſtand ihm hundertmal vorredete:
es iſt nur Eigenſinn; weil ſie ſich dir verſagt, hältſt du an
dieſem Gefühl feſt. Seine Sinne hörten nicht darauf, ſeine
Phantaſie zeigt ihm immer und überall das eine Frauen
bild: ſchlank, herb, blond; nicht goldblond und ſtrahlend
wie Sonnenſchein oder reifende Aehren im Abendlicht, ſon
77 fahl und kühl wie der Flachs auf Frau Holles Rocken

Er ſtrich ſich über die Augen, als könne er damit das
Bild aus ſeiner Seele wiſchen, und wandte ſich von dem
Fenſter zurück.

„Wahrhaſtig höchſte Zeit, daß ich ging; ſchlapp wird
man dabei aber nun bin ich glücklich entronnen, und
wenn ich ſie nicht mehr täglich ſehe, werde ich ja wohl mit
dieſer aufdringlichen Phantaſie fertig werden. Notwendig
iſt es. Was habe ich erreicht im Leben? Was bin ich?
Aſſeſſor weiter nichts.

tn

ſeinem

Und er ſelber ſprach dies Weiternichts in weit ver
ächtlicherem Ton als der Kellner vorhin

Wohl flüſterte etwas begütigend hinterdrein: und
Chriſtian Wolters Erbe. Aber eben das ſtach ihm wie ein
Dorn ins Fleiſch. Miſſen wollte er es nicht, das Nürn-
berger Geld, doch auch ganz gewiß nicht als einzigen Grund
künftiger Größe in ſeinem Leben ſpüren.

Jch! Jch ſelber! ſagte die eigenwillige Seele und trug
ganz und gar kein Himmelfahrtverlangen.

Plötzlich kniff Guſtav die Lider zuſammen und drehte
ſich ſcharf auf dem Abſatz um.

„Packe deine Sachen aus und halte den Kopf klar.“

Frau von Ellwangen und Guſtav Wolters ſaßen ein-
ander nun ſchon fünf Minuten gegenüber, „ohne daß die
Sache einen Zweck hatte.“

Zuerſt maßen ſich ihre Augen, aber nicht lange, ſo glitt
Guſtavs Blick ab, und über ihren zog ſich ein Flor. Sie
ſchenkte ihm ein, ſie tat umſtändlich Sahne und Zucker in
ihre Taſſe, und dann mit einemmal, ganz gegen ihre Ge-
wohnheit, rief ſie: „Guſtel, was gibt es? Du biſt nicht
im Lot!“

Da lachte er: „Aber, Mamachen, durch und durch rechter
Winkel.“

„So, und das graue Elend ſieht dir zum Knopfloch
heraus.“

Jetzt ſchüttelte er abwehrend den Kopf, ſie aber bereute.
Was fiel ihr denn ein? Was ging ſie denn los auf ihn
wie ein Dragoner? Man ließ einem doch Zeit! Aber gerade
wie ſie die Honeffs als Ablenkung heranholen wollte, hatte
Guſtav ſich beſonnen.

Beſſer, er gab ihrem beſorgten Herzen einen Fetzen
ſeiner Verſtimmung, über den ſie grübeln konnte, als daß
ſie ſich ſelbſt auf die Suche begab; und er ſagte und redete ſich
dabei in Zorn: „Berufsärger habe ich. Was bin ich?
Was kann ich werden? Nicht, gar nichts. Wir haben ein-
ander hingehalten, der Oheim und ich jetzt bin ich am
Ende ich mag nicht Thronfolger in Nürnberg werden
ich bliebe mein Lebtag dort der Unmündige. Jn die Lea-
tion will ich. Jch habe den Doktor summa eum laude. Jch
habe ihnen auch eine ſtaatswiſſenſchaftliche Arbeit geſchickt,
die über dem Durchſchnitt ſteht, am Aeußerlichen fehlt, dächte
ich, auch nichts. Aber nein! denn alles iſt gegen mich auf
dem Plan. Mein Name hindert mich, mein Großvater
hindert mich, mein Oheim hindert mich und weiter lief
die Anklage ins Blaue hinein.

Frau von Ellwangen ging es ans Herz, ihn ſo zu
hören, denn ſie vernahm mehr, als er ſagte, ſpürte all das
mit an Enttäuſchung und Verbitterung, was notwendig

geweſen war, um dieſe Aergerflut emporzutreiben; und
weil ſie nicht gefühlvoll werden wollte. ſchalt ſie recht von
Herzen mit in zärtlicher Großmutterübertreibung, bis er
lachen mußte.

Dann lachte auch ſie und endete fröhlich, als ſei nun
ſchon alles in Ordnung: „Nun alſo! Ja, um Eure Geduld
ſtaune ich Euch Mannsvolk immer wieder an. Ein Frauen-
zimmer, wenn es ſchon einmal was weiß und will, ſo

„So ſchlägts kurz und klein, was ihm hinderlich iſt,
und eine Stunde danach legts dem Miſtkäfer, der dabei zu
Schaden kam, einen Verband an, Mamachen, Gott erhalte
Euch ſo! Und das mit der Geduld laſſen wir! Was
man haben muß, hat man allemal.“

„Guſtel!“ Die kleine, runde Hand langte zwiſchen
Zucker und Sahne hindurch und legte ſich auf ſeine feſte,
ſchmale Rechte. „Guſtel, ſchiebs nicht ſo fort! Jetzt, wo
Du ſchon angefangen haſt, ſchwätz Dir das Herz frei.
Schelten iſt wie Gewitterlärm, wenns vorüber iſt, lacht
einem die Welt.“

Einen Herzſchlag lang überlegte er, dann ſchüttelte er
kräftig den Kopf. „Bitt ſchön, laſſen wirs ſein. Es würde
heute kein Gewitterguß werden, ſondern ein Salat mit
Galle gewürzt. Gelegentlich mal! Sie wiſſen nun, es iſt
dies, was mich plagt, und könnens erwarten.“

Ja, unſereins hat keine Eile mehr; komm Du,
Du magſt.“

Er war nicht darin, aber Guſtav meinte einen Vorwurf
in den Worten zu ſpüren. Darüber und über ihren ſtillen
Blick, der ihm forſchend ſchien, ärgerte er ſich. Er ſtand
auf, um ſich vor ihren Frauenaugen zu verbergen trat an
die Bruſtwehr und ſagte: „Geduld haben, Mamachen, ich
beichte ſchon noch.“

Und da gab ſie ſchlecht acht, ſonſt hätte ſie die ver-
borgene Leidenſchaft geſpürt. All ihre Gedanken waren
bei Honeffs, die er jetzt ſehen würde, denn ſie ſaßen neben
einander im „Bavaria“-Garten beim Kaffee.

Diesmal ſah er ſie auch: den Mann, dem Kiſſingen
ſchon ein gut Teil Tropengift aus den Adern geſpült hatte,
die Tochter, die lieblich war von Natur, und all ihre Lieb-
lichkeit leuchten ließ, dem Vater zu Liebe.

Jetzt fütterte ſie Spatzen; der Eifer, womit ſie es tat,
die Unverſchämtheit der braunen Geſellen, feſſelten Guſtav.
Plötzlich war das Berlin ſeiner Kinderzeit da: die Sommer-
linde, das grünverſchleierte Wäglein, das kleine Ding, das
er neckte und beſchützte. Er erkannte Thea von Honeff
nicht, aber er dachte an ſie und dann erkundigte er ſich nach
„der kleinen Schönheit da unten“.

(Fortſetzung folgt.
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daß die vorgeſehene Beraſung des Platzes ſofort erfolgen möge.
Stadtv. Em mer bringt hierbei mancherlei Wünſche zum Vor
trage. Die Herrichtung des Jahrmarktplatzes ſolle Gelegenheit
zur Beſchäftigung der aus dem Felde Heimkehrenden geben. Jn
der ſich alſo ausdrückenden Fürſorge für diejenigen, denen es
ſpäter an Arbeitsgelegenheit mangeln wird, ſolle die Stadtver
waltung aber noch viel weiter gehen. Große Bauten, wie das
Sparkaſſengebäude und das Hallenſchwimmbad, gingen ihrer
Fertigſtellung entgegen. Da gelte es, neue Arbeitsgelegenheit
zu ſchaffen und damit bereits erörterten Bauplänen näherzu-
treten. So durch den Bau der Elektriſchen nach der Heide, durch
die Errichtung einer Fortbildungsſchule und eines Freibades,
die ja wohl auch bereits ins Auge gefaßt worden ſind. Jndes
könne man noch weitergehen, indem wieder an die Ausführung
einer Baugewerkenſchule, eines Bildermuſeums und eines Saal-
baues gedacht werde. Man ſolle in dieſer Hinſicht keinen Rück
zug machen, indem man etwa ſage, die Durchführung dieſer
großen Pläne ſei nicht nötig in dieſer ſchweren Zeit. Jm übrigen
befürwortet der Redner die Deckung der Koſten für die Ausge-
ſtaltung des Jahrmarktplatzes nicht aus einer aufzunehmenden
Anleihe, ſondern aus eigenen Mitteln.

Die Vorlage wird unverändert angenommen.
Fluchtlinienänderung Giebichenſteiner Straße 6. Der Bau

des Säuglingsheims auf dem Grundſtück der Bethcke-Lehmann-
Stiftung erfordert eine geringfügige Aenderung der Fluchtlinie
der Giebichenſteiner Straße. Die Verſammlung erklärt ſich

unter Aufhebung der entgegenſtehenden früheren Beſchlüſſe
mit der anderweiten Feſtſetzung der Baufluchtlinie für die
reiner Straße einvexſtanden. Berichterſtatter Stadtv.

enner.Bierſteuerordnung. Auch über den hauptſächlichſten Jnhalt
dieſer Ordnung haben wir bereits berichtet. Mit einigen Aende-
rungen von Einzelheiten wird auch dieſe neue Bierſteuerordnung
genehmigt. Berichterſtatter Stadtvv. Dr. Keil und
Steckner.

Rückzahlung von Kanalgebühren. Eine Eingabe des
Arthur Holland, Torſtraße 43, wegen Rückzahlung zuviel
gezahlter Kanalgebühren wird durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt. Berichterſtatter Stadtv. Gradehand.

Erlaß einer Entſchädigung für Fiſchereibeeinträchtigung.
Der Beſitzer Hans Stoebe vom „Flora-Bad“ hat für Beeinträchti-
gung der der Stadtgemeinde zuſtehenden Fiſchereigerechtigkeit
durch den Betrieb einer Schwimm und Badeanſtalt in der
wilden Saale jährlich am 1. Juli eine Entſchädigung von 100 Mk.
zu zahlen. Da in dieſem Jahre die Anſtalt nicht betrieben wird,
ein Schaden für die Fiſcherei mithin nicht entſteht, ſtimmt die
Verſammlung dem Verzicht auf die Entſchädigung in dieſem Jahre
zu. Berichterſtatter Stadtv. Gradehand.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 13. Juli

Zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt Halle
wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung (ſiehe
Sitzungbericht) einſtimmig Herr Stadtrat Seydel
in Charlottenburg, Sohn des Herrn Eiſenbahndirektions-
präſidenten Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat
Seydel in Halle, gewählt. Wir werden über die bisherige
Laufbahn des neuen Bürgermeiſter noch nähere Mit-
teilungen bringen. Für heute nur ſoviel, daß er nach Ab-
ſchluß ſeiner rechts wiſſenſchaftlichen Studien ſich dem kom
munalen Leben widmete, und zwar begann er damit in
Halle, kam als Magiſtratsaſſeſſor nach Charlottenburg,
dann als Stadtrat nach Rixdorf und wurde dann als
Stadtrat wieder nach Charlottenburg berufen. Er gilt als
eine modern gerichtete, ausgezeichnete Kraft, auch im
Finanzweſen. So vereinigten ſich die Stadtverordneten
hier einſtimmig auf ſeine Wahl zum zweiten Bürgermeiſter,
ohne daß eine Ausſchreibung der Stelle erfolgte. Der un
verhoffte Tod des Herrn v. Holly, der am 1. Oktober d. Js.
hatte in den Ruheſtand treten wollen, machte früher die
Wahl notwendig, als vorgeſehen war. Möge das Wirken
des künftigen zweiten Bürgermeiſters der Stadt zum
Segen gereichen!

Sportnachrichten
Rennen zu Hoppegarten am 11. Juli. J. Tuki-Ren-

nen 4000 M. 1000 Mtr. A. und C. v. Weinbergs Carneol
(Raſtenberger) 1. Engadin (Olejnik) 2. Antivari (Archi-
bald) 3. Unpl.: Palaver (4.), Taktik, Appely, Hannibal,
Adriatic, Tennenberg, Napoleon, Proteſt, Star, Royal Lancer,
Regenpfeifer, Held, Eisbär. II. Juba-Rennen. 4000 M.
1800 Mir. L. Korns Sedinig (Ruprecht) 1. Dike (Brühl) 2. Al-
ping (Plüſchke) 3. Unpl.: Magnolie (4.), Filmdiva, Fabel II,
Miſpel, Gardenia, Bargello, Allerweltskerl, Liebling, Sandwirtin,
Cordeliag, Philippus, Sturmbock, Satrap, Bimſtein, Aiglon, Mai-
morgen. III. Ard-Patrick-Rennen. 5200 M. 2000 Mtr.
Frhrn. S. A. v. Oppenheims Roi Soleil (Archibald) 1. Rübezahl
(Kaſper) 2. Jnder (Müller) 3. Unpl.: Kongo (4.), Eifer, Ortler,
Cikade, Bella Lunag, Baltimore, Magna, Lord John, Raguſa.
IV. Percunos-Rennen. 2800 M. 1100 Mtr. M. Löwen-
thals Suffragette (Korb) 1. Doris (Raſtenberger) 2. Sorge (Bleu-
ler) 3. Unpl.: Joas (4.), Partie, Freude, Triebfeder, Pertew,
Mein Liebling, Siege, Ceres, Gamma, Jmperator.
V. Hannibal-Rennen. 5200 M. 2200 Mtr. A. und C.
v. Weinbergs Caligari (Raſtenberger) 1. Askanig (Müller) 2. Me-
phiſto (Archibald) 3. Unpl.: Hadſchar (4.), Rheingau, Quirl,
Blumenſegen, Alvarez. VI. Almania-Handikap.
2800 M. 1400 Mtr. 1. Abteilung. E. v. Bennigſens Cascade
(Brumm) 1. Corinth (E. Franke) 2. Fiskaliſche (Bismarck) 3.
Unpl.: Annollet (4.), Marotte, Neumond II, Alabaſter, Büſſow,
Elektra, Mondſtein, Reveille, Quaſt, Luftkutſcher, Pompejus,
Borchhorſt, Faſtnacht, Jofra. II. Abteilung. A. und C. v.Weinbergs Makart (Braun) 1. Habſucht (Plüſchke) 2. Sapperlot
(Ruprecht) 3. Unpl.: Eigenlob (4.), Fox Principal, Vilja, Glod-
bach, Granate, Eichenblatt, Wunderlampe, Columbus, Donners
Bruder, Titichen, Drakon, Pantino. VII. Oſtbahn-Han-
dika p. 4000 M. 1600 Mtr. C. v. Großmanns Chutbeth (Archi-
bald) 1. Blauſchwarz (Kaſper) 2. Curſor (Müller) 3. Unpl.: Helena
(4.), Gabella, Einwandfrei, Bürgermeiſter, Pommery, Esmarch,
Sorapis, Andreas, Oceang, Malta II, Salomons Song, Barabas,
Roxane, Prärie II, Dryade, Gunther, Freimut, Sonate.

Die Fortführung der Hoppegartener Kriegsrennen iſt ſo
gut wie geſichert, da man entweder mit einer Unterſtützung des
preußiſchen Staates oder mit der Bewilligung des Totaliſator
betriebes rechnet. Dagegen iſt die von einer Berliner Zeitung
gebrachte Nachricht, daß der Union-Klub bereits am 1. Auguſt
ſeinen Betrieb wieder aufzunehmen gedenkt, mindeſtens verfrüht.
Ebenſowenig ſind die Ausſchreibungen für die Rennen bereits
zuſammengeſtellt, und infolgedeſſen iſt auch nicht mit einer Ver-
öffentlichung derſelben in der nächſten Ausgabe des Wochen-Renn-
Kalenders am Donnerstag zu rechnen. Die ganze Angelegenheit
iſt noch in der Schwebe. Radrennen in Dresd n. Bei
gutem Wetter und ausgezeichnetem Beſuch gingen die Radrennen
in Dresden vor ſich. Für den nichtbeurlaubten Saldow nahm
Ryſer am Rennen teil. Den Hindenburg-Preis über 30 Kilvo-
meter hinter Motoren gewann Janke in 23 Minuten, Dickent-
mann folgte 100 Meter, Thomas 170 und Ryſer 3750 Meter zu-
rück. Jm Großen Kriegspreis über 60 Kilometer lieferten ſich
Dickentmann und Thomas einen ſcharfen Kampf, der dadurch ein
Ende fand, aß Thomas Radſchaden erlitt. Dickentmann ſiegke
in 45 Min

h an d und Miche l befürworten die Annahme mit dem Zuſatze, Ryſer weit zurück. In den Fliegerrennen holte ſich das Haupt

fahren Lewanow vor Kuchkow und Techmer, das Prämienfahren
und das Vorgabefahren Behrendt vor Peter und Kuſchkow und
vor Kuſchkow und Tangerau. Der Mainzer Meiſter-
ſchaftsachter, der im Sommer 1913 in Gent Deutſchland
im Ruderſport an die Spitze aller feſtländiſchen Ruderer ſtellte,
iſt wie auf der Regatta ſo auch im Feld ein Vorbild. Alle acht
Mann ſind Träger des Eiſernen Kreuzes, drei von ihnen beſitzen
ſchon die erſte Klaſſe dieſes Ehrenzeichens. Aber bis auf zwei
ſind auch alle ſchon ſchwer verwundet geweſen, Eismayer, Cordes,
Vetter, Petry, Oertel und Schreiner.

Aus dem Gerichtsſaal
Einen gelungenen Streich

hatten zwei Frauen aus Gröſt bei Freyburg ausgeführt und da-
durch einem Beamten viel Schererei gemacht, ſich ſelbſt aber

ſchließlich ins Unglück geſtürzt. Vom Güterbahnhof Weißenfels
ſollte dem Kaufmann Oswald Wipper die Ankunft zweier Waren
kiſten angezeigt werden. Verſehentlich ſchrieb der Beamte Wen-
zel ſtatt Wipper. So gelangte die Karte in den Beſitz der Ehe
frau Selma Wenzel. Dieſe vereinbarte mit Frau Elſe Dreſcher,
in der teuren Zeit ſich mal was ordentliches zu leiſten. Mit
einem Handwagen ging es nach Weißenfels. Frau D., deren
Mann inzwiſchen im Felde gefallen iſt, überreicht am Schalter
die Karte mit der Unterſchrift Wipper, bezahlte die Fracht und
erhielt die Kiſten, die eine mit Schokolade, die andere mit Stea-
rinlichten und aneren Gebrauchgegenſtänden, ausgehändigt. Zu
Hauſe erhielt der Vater der Wenzel, der Schweinefütterer Brand.
auch ſein Teil ab. Die Sache war durch den Gendarmeriewacht-
meiſter Tyll ermittelt worden, den Brand dann, als er die nun
braun angeſtrichene Kiſte als Beweismittel erkannte, ſchwer be
leidigte. Von der Strafkammer in Naumburg wurden die beiden
Frauen wegen Betrugs und Urkundenfälſchung jede zu 6 Wochen
Gefängnis, Brand wegen wiſſentlichen Beiſtandes und Beleidi-
gung zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt.

Börſen- und Handelsteil
Errichtung von Vertriebsgeſellſchaften für den Kohlen

bergbau.
Berlin, 12. Juli. Jn der heutigen Sitzung des Bundesrates

wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung über die Errich
tung von Vertriebsgeſellſchaften für den
Steinkohlen- und Braunkohlenbergbau die Zu-
ſtimmung erteilt.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
Jn der Woche vom 3.--9. Juli wird der B. Z. u. a. qus Mag-

deburg geſchrieben: DerFabrikzuckermarkt hat im allgemeinen einen
recht ſtillen Verlauf genommen, der nahezu an Geſchäftsloſigkeit
grenzte. Die Aufregung wegen der, Monopolbeſtrebungen in der
deutſchen Zuckerinduſtrie ſcheint ſich endgültig gelegt zu haben,
anderſeits war auch die Witterung nicht geeignet, irgendwie An
regungen zu geben. Das Angebot in greifbaren Zuckern iſt gering
geblieben, was herauskam, waren einige kleine Partien außerhalb
der 77 1 Kontingent liegend, die zu ungefähr vorwöchigen Prei-
ſen untergebracht wurden. Die Bezugsvereinigung, Berlin, hielt
ſich weiter zurück, die Abforderungen ſeitens der Proviantämter
haben wieder nachgelaſſen, auch die Landwirtſchaft ſtellte infolge
der Niederſchläge wieder geringere Anſprüche an unverzolltern
Rohzucker. Viel beſprochen wurde die Bekanntmachung der Re
gierung vom 28. Juni 1915 über zucker haltige Futter-
mittel und Futtermittel überhaupt. Jn Verbrauch s-
zuckern iſt es weiter ſtill geblieben, neue Abſchlüſſe konnten in
größerem Umfange nicht getätigt werden. Von Ausfuhrhändlern
wurden Granulated, von Siedereien weiße Ware, die vorläufig
von dieſen nicht frei den Verbrauchern zur Verfügung geſtellt
werden konnte, aufgenommen und in Höhe von etwa 500 000
Zentner insgeſarnt verteilt. Da aber auch hierdurch der künſt-
lichen Zuckerknappheit noch nicht geſteuert wurde, teilte die Ab
teilung Zucker dieſer Geſellſchaft mit, daß künftig ſcharfe
Maßregeln zu gewärtigen ſein dürften, wenn noch fort-
geſetzt dringliche Klagen über Mangel an Ware einliefen. Den
Zuckerraffinerien und allen ſonſtigen Eigentümern von Veor-
brauchszuckern werde dringend geraten, den Verbrauchern
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln, ſelbſt
unter Anſtellung von Hilfskräften, Zucker zu
zuführen.

Vom Terminmarkt iſt Neues nicht zu berichten.
An den engliſchen Märkten herrſchte eine ſtetige

Stimmung vor.
Die ho l ländiſchen Plätze meldeten feſte Haltung für

laufende und ruhige Tendenz für neue Ernte. Die Fabriken
brachten nur wenig Angebot an den Markt, anderſeits beſtand
aber auch nur geringe Unternehmungsluſt.

Am Prager Markt konnte ſich noch kein Geſchäft wie
der entwickeln. Die Nachfrage nach Verbrauchszucker zu Jnlands-
zwecken bleibt anhaltend gut; die Schweiz bekundete letzthin
wieder mehr Begehr für Zucker, ſo daß ſich auch die Ausfuhr-
tätigkeit erneut beleben dürfte. Am Freitag und Sonnabend
voriger Woche fielen in Böhmen und Mähren gute Regen, ihnen
folgte ſeitdem trockenes Wetter, am Mittwoch vormittag hatten
Prag und Umgebung erneut Gewitterregen. Der Einfluß der
ausgiebigen Anfeuchtungen in der Vorwoche auf die Rübenfelder
iſe unverkennbar, die Rüben haben ſich erholt, ſie zeigen ein beſſe-
res Ausſehen, nur in Oſtböhmen treten auf ſpät beſtellten Fel
dern noch Lücken hervor. Die Gewichtsunterſuchungen weiſen gute
Zunahmen ſowohl in der Blatt- als auch in der Wurzelentwicke-
lung auf.

Am New-Yorker Markt vollzog ſich gleich zu Beginn
der Berichtszeit ein Aufſtieg der Kurſe für Zentrifugalzucker.
96 Grad Polariſation von 4,80—4,89 c. auf 4,95 c. p. Ib., frei
New-Hork, welcher Kurs dann bis einſchließlich 7. Juli Gültigkeit
hatte; geſtern trat eine erneute Ermäßigung auf 4,95—4,89 c.
ein. Refined Granulated notierte fortlaufend 6,00 c. p. lb. gegen-
über 6,10 c. p. b. in der Vorwoche.

Die Witterung in Deutſchland war für die Weiter-
entwicklung der Rübenfelder nicht ungünſtig, ſo daß ſichtbare
Fortſchritte in der Blatt- und Wurzelentwicklung zutage traten.
Die Blätter bedecken jetzt in der Mehrzahl der Felder den Erd-
baden, daher ſind auch die Hackarbeiten zum Abſchluß gelangt.
Am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag erhielten viele Gegen-
den meiſt ausgiebige Anfeuchtung, am meiſten der Weſten bis
Elbe und der Oſten.

Frachtvergünſtigungen.
Die in den Ausnahmetarifen a) für friſches, nicht zubereite-

tes Fleiſch ſowie friſches Blut zum Verbrauch im Jnlande, b) für
zubreitetes (geräuchertes, gepökeltes) Fleiſch zum Verbrauch im
Jnlande, c) für zur Schlachtung im Jnlande beſtimmte Tiere
in Wagenladungen vorgeſehenen Frachtvergünſtigungen werden
von 20 9 (Ausnahmetariſe zu a und b) und 30 (Ausnahme-
tarife zu c) für Sendungen an Gemeindebehörden, ge-
meinmnützige Organiſationen und gerwerbliche
Unternehmer unter den gleichen Bedingungen wie bisher
auf 50 für Sendungen gus dem Auslande auf
Widerruf, längſtens bis 31. Dezember d. J. erhöht.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 12. Juli. Jm Börſenverkehr beſchränkte ſich das Ge

ſchäft auf Kriegskonjunkturwerte. Realiſationsluſt herrſchte na-
mentlich anfangs vor und die Kurſe ſtellten ſich infolgedeſſen
nahezu durchweg einige Prozent niedriger. Späterhin war eine

6 Sekunden vor Thomas 3040 Meter, Janke und l kleine Belebung bemerkbar. Die Umſätze konnten keinen größe

ren Umfang gewinnen. Deutſche Anleihen im allge
meinen ihren Kursſtand. In ausländiſchen Valuten blieb das
Geſchäft bei kaum verändertem Kursſtand gering. Geld flüſſig.

Getreidebericht
Berlin, 12. Juli. Die Tendenz des Getreidemarktes war

heute ſehr feſt. Das Angebot von rollender und ſpäter zu liefern-
der Ware blieb ſehr klein. Während im Großhandel das Ge
ſchäft wenig lebhaft war, entwickelte ſich im Loco-Verkehr regere
Nachfrage, ſodaß die Preiſe nicht unbedeutende Erhöhungen auf
weiſen. Man forderte und bezahlte für Prima-Mais 612-—622 Mk.
pro Tonne, für Mittelware 522—-608 Mk. und für Perlmais
614——628 Mk. Auch die Forderungen für ausländiſche Sorten
waren hoch, und zwar wurden feine Sorten zu 684—-702 Mk.,
Mittelſorten zu 675-—682 Mk. umgeſetzt. Für ausländiſche Kleie
herrſchte lebhafte Nachfrage bei kleinem Angebot. Die Preiſe
ſtellten ſich daher um 1 Mk. höher. Jn den anderen Futter
mitteln war das Geſchäft ſtill, die Preiſe unverändert. Der Ge
treidemarkt blieb ohne Notiz. Wetter veränderlich.

Cetzte Telegramme
80. Geburtstag des Vizepräſidenten des Herrenhauſes

v. Becker

Berlin, 13. Juli. Dem Vizepräſidenten des Herren
hauſes v. Becker, der geſtern ſeinen 80. Geburtstag
in Köln feierte, ging ein in wärmſten Worten gehaltenes
Glückwunſchtelegramm des Kaiſers zu. Auch
der Kronprinz, der Reichskanzler uſw. gratu-
lierten. Der Jubilar ſtiftete 20 000 Mark zugunſten der
ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter der Stadt Köln, deren
Oberbürgermeiſter er früher war.

Der neue Botſchafter für Konſtantinopel
Koburg, 13. Juli. Fürſt Hohenlohe-Langen-

burg, der an Stelle des ſchwer erkrankten Botſchafters
v. Wangenheim die Führung der deutſchen Botſchaft in
Konſtantinopel übernimmt, iſt nach einem Abſchiedsbeſuch
bei ſeiner hier weilenden Familie geſtern auf ſeinen Poſten
abgereiſt.

Getreidehöchſtpreiſe in Oeſterreich
Wien, 13. Juli. Eine in der „Wiener Zeitung“ er

ſcheinende, ſofort in Kraft tretende Regierungsver-
ordnung ſetzt die Preiſe bis zur Ernte 1916
für Weizen oder Spelz auf 34, für Roggen und Braugerſte
auf 28, für Futtergerſte und Hafer auf 26 Kronen feſt.
Die Mehlpreisſätze werden ſpäter veröffentlicht werden.
Die für die Brotherſtellung dienenden Hauptverbrauchs
ſorten werden eine erhebliche Preisermäßigung erfahren.
Es ſteht feſt, daß in einigen Wochen nunmehr unver-
miſchtes Edelmehl in Verkehr geſetzt wird.

Flucht ruſſiſcher Kriegsgefangenen
Zittau, 12. Juli. Heute morgen ſind vom Arbeitslager

Dornkennersdorf. zwei ruſſiſche Kriegsgefangene
entwichen.

Rücktritt des perſiſchen Kabinetts
Teheran, 13. Juli. Das Kabinett hat ſeine Ent-

laſſung nachgeſucht und erhalten, weil es ſich nicht mit
dem Parlament einigen konnte. Ein neues, von der Demo
kratie unterſtütztes Kabinett ſoll gebildet werden.

Durch giftige Gaſe erſtickt.
Jnnsbruck, 12. Juli. Jn Mayerhofen im Zillertal er-

ſtickte bei der Reinigneg einer Jauchegrube der Sohn eines
Bauern durch giftige Gaſe. Dasſelbe Schickſal ereilte drei
andere ihm zu Hilfe eilende Perſonen.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle
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Se n JErklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
gleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
die Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Von Weſten her iſt eine neue Barometerdepreſſion nach
Skandinavien vorgedrungen und hat ſich mit der bereits dort be
findlichen vereinigt, während gleichzeitig das ganze Tiefdruck-
gebiet ſich weiter nach Süden hin ausgedehnt hat. Jn Nord und
Mitteldeutſchland ſind dabei zahlreiche, zum Teil ſtarke Regen-
fälle, im Nordoſten auch Gewitter herniedergegangen. Jm Süden
war das Wetter am geſtrigen Tage ziemlich heiter, doch hat die
Bewölkung allmählich zugenommen und heute früh herrſcht faſt
in ganz Deutſchland trübes und regneriſches Wetter. Die Ab-
kühlung hat namentlich im Norden noch zugenommen und morgens
liegen die Temperaturen meiſt in der Nähe von 15 Grad Celſius.

Ziemlich kühl, zeitweiſe aufklarend, dazwiſchen leichte Regen
fälle, Weſtwind.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oerkliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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